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RENATE KROOS

Opfer, Spende und Geld im mittelalterlichen Gottesdienst

Meine sehr verehrten Damen und Herren, als Schlußlicht einer langen Reihe
von Beiträgen wurde mein Referat! placiert - ich verspreche, die Redezeit nicht
zu überschreiten. Da vom Kunsthistoriker, geht es wieder um Gegenstände, und,
verglichen mit den voraufgehenden Themen, um sehr späte Denkmäler, zwischen
dem 12. und dem frühen 16. Jahrhundert. Ausgespart sind zwei Problemkreise: die
mit der Totenmesse zusammenhängenden Opfer, Spenden und Zahlungen, weil
schon von Herrn Oexle traktiert (und so schön "idealtypisch', wie ich das nie
könnte)2, und die Votive in Form von Abbildern und von Wachs oder Kerzen,
obwohl sich das mit dem Opferthema vielfach überschneidet. Es ist schade, daß
dieser volkskundliche Bereich fehlte, denn er hätte in späten, verchristlichten
Formen Ähnliches belegt wie die Referate vom Dienstag, z. B. für Gefäßopfer
oder Opfer in Flüssen; auch wenn inzwischen nicht mehr bei jedem im 18.
Jahrhundert praktizierten Brauch altheidnische Grundlagen vermutet werden. Doch
würde das mein Thema sprengen und meine Kompetenz überschreiten. Wegen
langer Krankheit ist sowieso mein Text etwas skizzenhaft verblieben und seine
Illustration nicht optimal, bitte das zu entschuldigen>,

Die Methode, nach der hier vorgegangen wird, ist einfach, aber trotzdem
nicht übermäßig verbreitet: Wie lassen sich Bildwerke und Gegenstände durch
Schriftquellen ergänzen und interpretieren? Hier könnte man hinzufügen: Anwen-
dung der "süddeutschen' religiösen Volkskunde auf vorwiegend "norddeutsche'
Texte und Bilder. Das Referat gliedert sich in drei ungleich lange Teile: Opfer, das
heißt hier Gabe des. Gläubigen an die Kirche; Spende, das heißt Gabe des Klerus
an seinesgleichen und an Laien; Zahlung, nur an Geistliche und nur in der Kirche.
_ Unter Opfer wird also nicht die Armenspende im üblichen Sinn subsumiert.
Infolge der - sehr fiktiven - Besitzlosigkeit des Klerus war er "arm' (und er
unterstützte die Armen). Die mittelalterliche Überzeugung und Redeweise ist ja
anders, und außerordentlich wirkungsvoll. So wie der Kaiser nicht dem Erzstift
Magdeburg zwanzig Dörfer übereignet, sondern dem heiligen Mauritius, so bringt

I Die Vortragsfassung dieses auf dem 'Opfer'-KoIloquium in Münster 1983 gehaltenen Referates ist
hier fast unverändert wiedergegeben. Es war geplant, für die schriftliche Fassung Denkmäler wie
Quellen zu vermehren, die im Vortrag zwangsläufig plakativ verkürzten Aussagen zu differenzieren.
Wegen Krankheit und Belastung durch Dienstpflichten war das leider nicht möglich. Es gibt
ohnehin so viele Aspekte des Themas und so reichlich Material (Urkunden und Denkmäler), daß
man ein Buch schreiben könnte.

2 Mein Beitrag wäre allerdings sehr anders und ganz profan ausgefallen. Stichworte: Kerzenopfer,
Armenspende, Präsenzgelder.

~ Aus dem gleichen Grund wurde auch die Sekundärliteratur vernachlässigt zugunsren der Primärquel-
len: Urkundenbücher einerseits, Kunstdenkmäler-Inventare und Dehio-Handbücher andererseits.
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auch der Bauer sein Ferkel nicht dem Isenheimer Konvent, sondern dem heiligen
Antonius dar (s. u.). Beide erwarten himmlische Fürsprache und irdische Hilfe,
ähnlich gegenseitig wie im mittelalterlichen Rechts- und Lehenswesen+ Die allbe-
kannte Gleichsetzung des heiligen Patrons im Himmel mit seiner weniger heiligen
Klerisei auf Erden! spiegelt sich in Bildwerken. Zunächst geht es nur um Geldopfer,
später dann um Naturalien.

Die beiden Objekte, die zuerst besprochen werden, verdeutlichen die Vorgän-
ger und die Nachfolger: ein Beispiel der frühen römischen Kaiserzeit und des
Barockzeitalters. Bei dem ersten handelt es sich um den Bronzedeckel eines Opfer-
stockes oder einer Opferbüchse, It. Inschrift für die syrische Göttin Atargatis, wohl
zweites Jahrhundert n. Chr,s, Apuleius nennt sie die omniparens Dea Syriae, dargestellt
wurde sie mit beiden Händen ihre Brüste umfassend. Und so erinnert auch dieser
Deckel an die Form einer weiblichen Brust. Das andere Beispiel ist ein Opferstock
des früheren 18. Jahrhunderts in Wegscheid/Niederbayern (Abb. 84)1. Geldstücke
werden in die Seitenwunde einer Christusfigur eingelegt, die in Haltung und
Kleidung den unter dem Kreuz Fallenden und den Schmerzensmann evoziert. In
beiden Fällen also gelangt das Opfer unmittelbar in den Körper des Gottesbildes.
In gleicher Absicht, wenn auch meist weniger drastisch, zeigen das mittelalterliche
Denkmäler.

Exemplarisch verdeutlicht das die Christusfigur vom Heiligen Grab des Klo-
sters Mödingen/Schwaben, gegen 1300, dazu ein Bericht von 1629: In dessen Bildnut
oben an dem hertzen ein altes viereckiges griiblein, dahin jetzunder von dem gemeinen mann
nach iedens Andacht geopfert wirdtS• Die quadratische Aussparung hat einen Falz,
konnte also verschlossen werden (Abb. 85). Daß sie von Anfang an für Opfergaben
bestimmt war, mutet eher unwahrscheinlich an. Bekannt ist ja, daß man in solchen
Figuren am Karfreitag das Sakrament barg, den in der Hostie präsenten Christus
in seinem Bild. Aber schon 1332 opferte man in Güstrow Geld wie Naturalien ins
Heilige Grab", Mitte des 15. Jahrhunderts in Ellmau/Tirol Brot als Opfergabe'P.
Ähnlich die Intention, wenn man, wie bei der Pied von Steimkejbliedersachsen,
in die Seitenwunde Christi opferte. Zu 1520, aus reformatorischer Sicht berichtet:
Denn in solch eröffnete wunden haben die verblendeten Leüthe Gold vnd anders geworffen 11.

4 WOLPGANGBRücKNER,Volkstümliche Denkstrukturen und hochschichtliches Weltbild im Votivwe-
sen (Schweizerisches Archiv für Volkskunde 59, 1963, S. 186-203) S. 201 f.

5 FERDINANDSIEBERT,Der Mensch um Dreizehnhunden im Spiegel deutscher Quellen (Historische
Studien 206) Berlin 1931, S. 23. - Weitere Nachweise reichlich in Urkundensammlungen.

6 BERNHARDKÖTTING,Peregrinatio religiosa, Regensburg - Münster i. W. 1950, S. 402 Anm. 66
(mit Literatur und Abbildungsnachweis).

7 BERNHARDHERMANNRÖTTGER,Die Kunstdenkmale des Bezirksamts Wegscheid (Die Kunstdenk-
male des Königreichs Bayern IV.ll) München 1924, S. 127f.

8 WERNERMEYER,Die Kunstdenkmale des Landkreises Dillingen an der Donau (Die Kunstdenkmale
des Königreichs Bayern VII.7) München 1972, S. 711 f.

9 Meklenburgisches Urkundenbuch 8, Schwerin 1873, Nr. 5378: (Opfer) in blod2n, in dat graf, "ppe de
tafele" ... dal si golt, slllmr oder pennighe, was, brat, ber, [older lemndich oder "niellendich (1332 Dez. 1).

10 MATI"HIASMAYER,Volkskundliches aus dem Nordtiroler Unterland (Veröffentlichungen des Öster-
reichischen Museums für Volkskunde 5) Wien 1954, S. 279.

11 Lüneburger Urkundenbuch, 5. Abt. Archiv des Klosters der Mutter Maria zu Isenhagen, Hannover
1870, Nr. 676: große Abgöllertj •.. in der CIIIß ZII Sleimb/e ••• dllrch anbelllng des Hölzern Marienbildu,
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Als wundertätig (salualoris gralia) galt ein Bild in der Marienkapelle von Steimke
schon 139512•

Weiter sei erinnert an ein Bild von Hans Schäufelein, 1522: Noch im 19.
Jahrhundert hing es in St. Georg in Nördlingen, oberhalb einer Opfertruhe, wie
man sie auf jenem Bild sieht. Aber Christus als Schmerzensmann, mit den blutenden
Wundmalen, mahnt hier, Gebene ewr heilig almusen den armen, So tuierdet sich Got ober
ewr Siind erbarmen 13. Die flehenden, jammernden Bettler sitzen neben der Truhe
(dies sicher nicht der Wirklichkeit entsprechend), in die wohlgekleidete Bürger
einwerfen. 1522 berief der Nördlinger Rat einen 'neugläubigen' Prediger. Man
sieht den reformatorischen Umschwung: Geld für die Bedürftigen, nicht für den
als faul und lasterhaft apostrophierten katholischen Klerus; aber mit dem Bild der
Misericordia Domini (so werden Bilder des Schmerzensmannes oft benannt) nach
alter Art. Denn schon 1360 sprechen Münstersehe Spitalstatuten von den Almosen,
de vie den wunden unser leven Herrn fes« Christi synt geJlottenl4, und um 1520 stand in
Biberach ein Opferstock bey Vnnserm Herrgot Ahn der Erbörmdl5• - Schon frühzeitig
zerschlugen die Wiedertäufer von Münster im Dom Opfertruhen und Heiligenbil-
derl6• Der neue Typ des Almosenstocks in protestantischen Kirchen zeigt selten
Christus, nur gelegentlich Heilige (s. u.), sondern Lazarus, den' guten' Bettler des
Neuen Testaments, gelegentlich auch Hiob.

Als weiteres Zeugnis sei herangezogen eins von mehreren gleichartigen Kruzi-
fixen in gotländischen Dorfkirchen, die noch auf dem niedrigen Triumphbalken
vor dem Chor aufgestellt sind, und zwar dasjenige von Stänga, um 1250 (Abb. 86)17.

welches den Hem Christum in hollZ gmhniffen bloß, als ehr 110mCreutz genommen, Inwendig hol/lind in der
seilen die wunden auffgespe"et Zwer IIber die Schoß liegend gehablt, lind IIf dem Altar gestanden, welches noch
heutigeJ tages im Klos/er lIorhanden (auch Wachs- und Flachsopfer auf dem Altar erwähnt).

12 Ebd. Nr. 353 (1385 Febr. 24), die Kapelle Steimke geweiht an de ere godes linde der müder der
barmhertygheyt. Vg!. dazu ADOLPHFRIEDRICHRIEDEL,Codex diplomaticus Brandenburgensis I 25,
Berlin 1863, Altmärkische Urkunden Nr. 148 (S. 281 f.): Bischof Otto von Minden fordert zur
Unterstützung von Kloster Isenhagen auf, erwähnt die Wunder in der Kapelle von Steimke (1395,
März 25).

13 KARLGRÖBER- ADAMHORN,Die Kunstdenkmale der Stadt Nördlingen (Die Kunstdenkmale des
Königreichs Bayern VII.2) München 1940, S. 322 und Abb. 357 (im Reichsstadtmuseum), ebd, S. 19
über die Berufung eines reformatorisch gesonnenen Predigers durch den Rat 1522. - Vg!. dazu
MEYER(wie Anm. 8) S. 406, 638 und Abb. 377: ähnliche Opferstockbilder des Matthias Gerung von
1553 und 1557 in Höchstädt und Lauingen.

14 )OSEPHPRINZ,Münsterisches Urkundenbuch (Quellen und Forschungen zur Geschichte der Stadt
Münster NF 1.1) Münster 1960, Nr. 168.

IS A. SCHILLING,Die religiösen und kirchlichen Zustände der ehemaligen Reichsstadt Biberach
(Freiburger Diöcesan = Archiv 19, 1887) S. 49.

16 C. A. CoRNELIUS,Berichte der Augenzeugen über das Münsterische Wiedertäuferreich (Die Ge-
schichtsquellen des Bisthums Münster 2) Münster 1853, S. 17 f.

17 WOLFGANGHALFAR,Gotland, Würzburg (1966) S. 196, mit Verweis auf Hejnum, Bunge, Ganthem
und Björke. - )OHNNYROOSVAL,Sveriges kyrkor. Konsthistoriskt inventarium, Gotland 1, Stock-
holm 1931, S. 625 und Fig. 701 (Björke). - SIGURDCURMAN- )OHNNTROOSVAL,Sveriges kyrkor,
Gotland 2, Stockholm 1935, S. 32, 38 und Fig. 46, 49a-d (Bunge), S. 176 und Fig. 240 (Hejnum),
S.200 und Fig. 286a, bund 289 (Vallstena). - SIGURDCURMAN- )OHNNYRoosvxt., Sveriges
kyrkor, Gotland 3, Stockholm 1942, S.237 und Fig. 258 (Tofta). - ERLANDLAGERLÖF,Sveriges
kyrkor, Gotland Bd.4,1, Stockholm 1959-1964, S.234 und Fig.259 (Ganthem). - ERLAND
LAGERLÖF,Sveriges kyrkor, Gotland 4.2, S. 569 und Fig. 622 (Anga).
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In die Mittelstütze, gleich unter den Füßen des Gekreuzigten, ist der Opferstock
eingearbeitet, mit einem gekrönten Löwen, der nicht zu den Evangelistensymbolen
gehört, sondern wohl, wie an Portalen, auch an Opferstöcken (in Björke und
Bunge auf Gotland und in EldagsenjNiedersachsen)18 als Wächter gemeint ist. Eine
Urkunde von St. Marien in Erfurt, zwischen 1157 und 1194, erwähnt oblationes misse
in arculam ad sane/am erueem in media eeclesiplocatam 19.Hier ist der Bezug klar. Dem
für die Erlösung der Menschheit gekreuzigten Heiland bringt der Christ Dank und
Gabe dar, mit Blick in den Chor, zum Altar, an dem sich das Opfer unblutig
wiederholt. - Auch vor einer berühmten Kopie des Volto Santo von Lucca,
dem Imerwardkreuz in St. Blasius/Braunschweig stand ein Opferstock (1308)20.
Gleichfalls wurde bei dem Karfreitag zur Verehrung ausgesetzten Kruzifix geopfert,
so 1313 in der Diözese Carnmin-t und 1435 im Cistercienserkloster Dobrilugk-t;
ein Bildbeispiel folgt später.

Marien- und Heiligenbilder am oder beim Opferstock waren im Mittelalter
sehr häufig, einige wenige überlebten in ihrem alten Zusammenhang. Ihren Nutzen
bezeugt ungewollt Bernhard von Clairvaux: Hohe Investitionen in Bilder (oder
Reliquienschreine) erbringen noch höheren Gewinn, effusio eopiam paril ... Os/endi/ur
plllcherrima forma Sane/i vel Sane/ae alieuius, et eo creditur sanctior, quo coloralior23•
Opferstöcke bei Marienbildern - nicht nur Gnadenbildern - sind bezeugt in
Höxter 1310, Obernkirchen 1368, Düsseldorf 1392, Bremen 1417, Köln 1431,
Straußberg 1440 etc.24• Noch heute steht ein urtümlicher Opferstock, aus einem

18 HEINERjÜRGENS- ARNOLDNÖLDEKE- jOACHIMVONWELCK,Die Kunstdenkmale des Kreises
Springe (Die Kunstdenkmale der Provinz Hannover 1.3) Hannover 1941, S. 53 f. und Taf. 27 b (hier
der Löwe nicht sichtbar; ein Photo danke ich der Hilfsbereitschaft des Denkmalamts Hannover).

19 Urkundenbuch der Erfurter Stifter und Klöster 1 (Geschichtsquellen der Provinz Sachsen und des
Freistaates Anhalt NR 5) Magdeburg 1926, Nr. 118.

20 ANDREASMEYER,Thesaurus novus iuris ecclesiastici potissimum Germaniae seu Codex statutorum
ineditorum ecc1esiarum I, Regensburg 1791, S. 104: Irllne1l1ant« Crl«e", n;gram. Zur Identifizierung
vg!. Kat. Die Zeit der Staufer, Stuttgart 1977, I, Nr.462 (die historischen Notizen dort von der
Verf. beigesteuert).

21 Pommersches Urkundenbuch 5, Stettin 1905, Nr. 2827 (1313 Aug. 26): Bischof Heinrich bestimmt
über die Verteilung der Opfergaben in den Kirchen seiner Diözese, IJllfld in die el nocle paraJwlt
offer/1Ir ad crllCem; außerdem de pe/idoniblls, 'lilt per labIllas Jeporla/as ab ipsis conJllliblls sell prollisoriblls
fillnl in ealesiis, el oblalioniblls sell eltmosinis oblalis ad ymagines et ad trsncos ..• obladonu .•• 'lilt offerllnlNr
sllper ymaginu et ad Irllncos posilos sell positas in ecclesia, portie« sel cimilerio •.• de trwuis ••• in plateis "el
in campis •.• cera ... ellinllm ad ymaginu oblala.

22 Urkundenbuch des Klosters Dobrilugk und seiner Besitzungen (Urkundenbuch zur Geschichte des
Markgraftums Niederlausitz 5) Leipzig - Dresden 1941, Nr. 295 (1435 Mai 23) am glllenfrylage alles,
Jas IIff Jas krAtze geopfirl wirt ; auch Geld, Jas IIff Jy laffei, IIff Jas bild«, in Jy wien addir andirßwo
(geopfirl wir/), zu Lichtmeß.

23 j. LEcLERcQ - H. M. ROCHAIS,S. Bemardi opera 3, Rom 1963, S. 105 (Apologia). Das Zitat
komplett: Tali IJlladam art« spargilNr aes, III mlllliplieelllr. ExptnditNr IIlallgealllr, et iffllsio copiam paril.
Ipso qllippe ~isll sllmpIllosarllm, sed 11IiranJarllm "ani/alllm, aectndllnlNr homines magis ad offerendllm IJlI4m ad
orandllm •.• os/endilNr pllkherrima forma Sanc/i "eI Sane/ae alicllills, el eo credi/Nr sanelior, qllo coloralior.

24 Westfälisches Urkundenbuch 9, Münster i. W. 1972-1978, Nr. 827: Bischof Günther von Paderborn
erlaubt der Stadt Höxter, III in ponle imago bea/e ~irginis col/ocarelllf', el qlliCqllid fideles offerenl, id ad
reparandllm ponlem Iribllerelllr (altes Regest). - C. W. WIPPERMANN,Regesta Schaumburgensia (Zeit-
schrift des Vereins für hessische Geschichte und Landeskunde, 5. Supplement) Kassel 1853, Nr. 387
(1368 März 19), Geld de Irllneo anle imaginem ipsills [der Maria] col/oca/o. - THEODORjOSEPH
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Baumstamm gehauen und schwer mit Eisen beschlagen, neben einer reich mit
Silbervotiven behängten Madonna des späteren 13. Jahrhunderts im Portal der
Marienkirche von Tongern. Am 1505 datierten Opferstock in der Liebfrauenkirche
von Pappenheim liest man, was sonst das Bild auch ohne Schrift sagt, gebt unserer
frauen ein almosen das evch goll vergibt25• - Zu Bildern Unserer Lieben Frau im
Kindbett, Puerperium beatae Virginis, gingen speziell die Wöchnerinnen beim ersten
feierlichen Kirchgang. Entsprechend dem mosaischen Gebot und dem Vorbild der
Gottesmutter opferten sie dort, Geld, auch Kerzen oder Flachs und Garn. Das
nicht erhaltene Exemplar in der Pfarrkirche von Biberach wurde so geehrte. Noch
heute veranschaulicht das die hübsche Gruppe aus dem benachbarten Kloster
Heggbach, um 1330, im Bayerischen Nationalmuseum Münchens",

Die besonders in Bayern noch zahlreich erhaltenen Opferstockfiguren sind
heute im Regelfall nicht mehr am Platz (beim Eingang), sondern in der Kirche hoch
aufgestellt oder im Pfarrhof verwahrt28• Rechnungen erweisen die ursprüngliche
Verbindung von Opferstock mit Figur oder Bild 1511 in Burghausen, in Regensburg
bald nach 151929• Abgebildet sei ein Beispiel unter mehreren aus Kärnten, der 1481

LACOMBLET,Urkundenbuch CUrdie Geschichte des Niederrheins 3, DüsseIdorf 1853, Nr. 971 (1392,
Juli 12) de oblationibllS ••. ad /rImCllm ante imaginem h. lIirginis illXta partam opidi antiqtti, auch oblationer
••. in altari bzw. de oblationibllS ••• ad /rImCII", illXta SII",,,,II,,, ahar«. - Bremisches Urkundenbuch 5,
Bremen 1889, Nr.96 (1417 Okt, 29) tlaloffer, tlal dar ",erl gebracht de" belden IItIser leve" vrolllen in de
capel/en linde des hilghen truces in der hrken [St. Martini] in der Zllder Ziide". - Mittheilungen aus dem
Stadtarchiv von Köln 7 (Heft 21), Köln 1892, S.79 (1431 Mai 1): Der Pfarrer von Maria-Ablaß
schenkt auf drei Jahre die Oblationen vor dem Marienbild des Kirchhofs zur Kirchenrestaurierung.
- RIEDEL(wie Anm. 12) I 12, Berlin 1857, Straußberg Nr.47 (S. lOO£.) (1440 Sept. 9) Also dal
man 1I0rvnszer liNenfroll1llen bilde ••• maken schal eynen slock odder msz ey" beljllleme "arte beholl"isze.

25 FELIXMADER- KARLGRÄBER,Die Kunstdenkmäler von Stadt und Bezirk Weißenburg i. B. (Die
Kunstdenkmale des Königreiches Bayern V.5) München 1932, S. 316 und Abb. 230.

26 SCHlLLlNG(wie Anm. 15) S. 35 f.
27 PHlLIPPMARIAHALM - GEORGLILL, Die Bildwerke des Bayerischen Nationalmuseums, 1. Abt.

Die Bildwerke in Holz und Stein vom XII. Jahrhundert bis 1450, Augsburg 1924, S.74f. und
Abb.13.

28 GUSTAVVONBEZOLD- BERTHOLDRIEHL,Die Kunstdenkmale des Regierungsbezirkes Oberbayern
(Die Kunstdenkmale des Königreiches Bayern 1.1) München 1895, S.9O, 110, 144 (Stammham,
Dümzhausen, Wolnzach). - GUSTAVVONBEZOLD- BERTHOLDRIEHL - GEORGHAGER,Die
Kunstdenkmale des Regierungsbezirkes Oberbayern (Die Kunstdenkmale des Königreiches Bayern
1.2) München 1902, S. 1273, 1274 (..Wird beim Opfergang neben den Opferteller gestellt. Die Sitte,
eine Figur des Kirchenpatrones neben den Opferteller zu stellen, ist in der Gegend allgemein"),
1295 (Niederstraubing, Notzing, Tayng, Thann). - ANToN EcKARDT, Die Kunstdenkmale des
Bezirksamtes Landshut (Die Kunstdenkmale des Königreiches Bayern IV.2) München 1914, S.213
(Unterköllnbach). - DERS.,Die Kunstdenkmale des Bezirksamtes Rottenburg (Die Kunstdenkmale
des Königreiches Bayern IV.22) München 1930, S. 61 (Hellring). - FELlx MADER,Die Kunstdenk-
male des Bezirksamtes Eichstätt (Die Kunstdenkmale des Königreiches Bayern V.2) München 1928,
S.364 und Fig.254 (Wörmersdorf, stehender hi. Martin, wohl 1. Hälfte 14. Jh.). - DERs., Die
Kunstdenkmale des Bezirksamtes Hilpoltstein (Die Kunstdenkmale des Königreiches Bayern V.3)
München 1929, S.206 und Fig.158 (Kleinhöbing), S.218 und Fig.168 (Landerzhofen, kleines
Relief, Christus und Thomas - der Kirchpatron - nebeneinander sitzend, 2. Viertel 14. Jh., m. E.
eher Opferstockfigur als Altargruppe).

29 FELIXMADER,Die Kunstdenkmäler der Stadt Regensburg. Die Kirchen der Stadt (Die Kunstdenk-
male des Königreiches Bayern 11.22.2) München 1933, S. 196 Anm. 1. - GUSTAVVONBEZOLD_
BERTHOLDRIEHL - GEORGHAGER,Die Kunstdenkmale des Regierungsbezirkes Oberbayern (Die
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datierte heilige Leonhard in Kundl, an seinen Opferstock herangerückt und so
gleichsam selbst das Opfer erbittend (Abb.87). Frühe Belege zum Opfer vor
Bildern geben Urkunden in Goslar 1282, Erfurt 1286, CamminJPommern 1313,
Nauen 1358, Stendal 1390 etc.30• Zur Erhellung der Auffassung von solchen
Opferstöcken wieder ein Beleg aus Biberach: Hat auch Vnnser liebe Fras! (die
Kirchpatronin) ... das Almuosen ... gesamblet; ist ain (ergänze: Bild) Vnnser FraU!
dabey gestanden31• Zu solchen Bildern wurden oft Wächter oder Wächterinnen
bestellt, die auf den Schmuck und die Votivgaben achteten (Kirchenraub war nicht
selten) und auch Opfer, besonders sperrige oder lebendige Naturalien, entgegennah-
men, so in St. Maden zu Coswig 1334, im Hamburger Dom 1336 und 1375, in
Straußberg 144032• - Der als Patron gegen die Fallsucht verehrte heilige Cornelius
steht groß am Choreingang von Cornelimünster bei Aachen, unten daneben der
gleichzeitige Opferstock, um 1470. Am Sockel sind außer dem Stifter-Abt auch
zwei Pilger dargestellt, also jene, die ihre bescheidene Gabe in den Opferstock
legen sollten=. Denn auch die Ärmsten, die selbst auf Mildtätigkeit angewiesen
waren, opferten, so die Aussätzigen im Wallfahrtsort BogenbergJNiederbayern. Auf
ihrem Opferstock liest man: gab der sundersiecben (zweite Hälfte des 15. Jahrhun-
derts)34.

So wie man Bilder neben oder über dem Opferstock aufstellte, so hat man
auch mit transportablen Bildern gesammelt, ebenso wie mit Reliquien. Schon 1266
verbot eine Magdeburger Synode, Bilder außerhalb der gewohnten Festtage zum
Sammeln herumzutragen'". Belege finden sich auch später im Erzstift, in Branden-

Kunstdenkmale des Königreiches Bayern 1.3) München 1903, S. 2422 Anm. *: Hannm Progner tiscbler
••• ain taptell Zu sarmd Jacobs billd bey de", slogkh (Burghausen, Pfarrkirche St. Jakob).

30 Urkundenbuch der Stadt Goslar 2 (Geschichtsquellen der Provinz Sachsen 30) Halle 1896, Nr. 300
(1282 Dez. 5) off"torillm ymaginir. - UB Erfurt (wie Anm.19) Nr.561 (1286 Aug. 7) Streit um
Opfer de expositione y",aginis beat« virginis in ealesia vel extra ttdesia",; die Fabriea bekommt Gaben de
omnibllS allaribllS, IrIInris,y",aginibllS, tablllis. - Text in Anm. 21. - RIEDEL(wie Anm. 12) 1.7, Berlin
1847, Nauen Nr. 27 (S. 320£.) oblaliones ••• labellarll1ll .•• ;ntr/l1lc;s sellJ",aginibllS (1358 Mai 6).

31 SCHILLING(wie Anm. 15) S. 45, gesammelt in tim Beckhel.
32 Orro VONHEINEMANN,Codex diplomaticus Anhaltinus 3, Dessau 1877, Nr.651, Zahlung auch

csstodi J",aginis beat« virginis, - Hamburgisches Urkundenbuch 2, Hamburg 1939, S. S09. - VOL-
QUAIlTPAULS(Hg.), Schleswig-Holsteinische Regesten und Urkunden 4, Kiel1924, Nr. 1558 (1375
April 29), Schenkung ad vinllm el oblatas matrone ani, thorll", [des Hamburger Doms] sacral.Jmagines
&/IStodienti. - RIEDEL(wie Anm. 12) I 12, Berlin 1857, Straußberg Nr. 47 (S. 100f.) szo s,hal man vor
den bilde ""SZ" lilien fro_en dar seilIes Itedes '.Ynenfro",,,, prister odder IIISZ '.Ynenfr0men man, pope odder
/e.Je, man adder fro_, lion dem DPP" gemeynlileen beMstigen, Jy vor dat bilde alle dage silt, lind dat opper
tr_,lileen hMdevnd belllar,.

33 HEIlIBEIlTREINsas, Die Kunstdenkmäler der Landkreise Aachen und Eupen (Die Kunstdenkmäler
der Rheinprovinz 9.2) Düsseldorf 1902, S. 62 und Fig. 40 (gesamt), 41 (Sockel mit Abt und Pilgern).

34 BEIlNHAIlDHEIlMANNRÖnGER, Die Kunstdenkmale des Bezirksamtes Bogen (Die Kunstdenkmale
des Königreiches Bayern IV.20) München 1929, S.32 und Fig.15 (nur der obere Teil, ohne die
Inschrift). - Zur Wallfahrt vg!. HANSBLEIBRUNNEIl(Hg.), Der Bogenberg. Ein altes Heiligtum in
Niederbayern, o. O. 1962, S.16.

35 ]OANNESFIlIDERICUSSCHANNAT- jOSEPHUSHAIlTZHEIM,Concilia Germaniae 3, Köln 1760, S. SOl:
Ito« cllm sacrorllm I",aginibll! propter il/orllm reverentiam, qll()sfigllranl, 10cIIsJignior merilo debealllr,' ob hoc,
n, in tivilatibll, oppidis, tastris, viI/is, in qlliblls Ecclesia, parochiales hab",IIIr, alibi IIH/llam, qllam in AI/ari
(ons,cralo, qllisqll4m eas col/ocar, preSllmal, el ne porlan/es labIllas in ",anibus, fidel ill'" e/"mosynas pelilllri,
Sacrorllm Imagines, v,/ r,liqllias IlInc pariler tllm labll/is, vel ,'iam prel,r labIllas, Sl&lIm deferanl, 0111forsilan
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burg 1355, in Diesdorf 148436• Wie solche kleinen Samrnelbilder ausgesehen haben
mögen, kann der Fund im früheren Cistercienserinnenkloster Börstel bei Osnabrück
verdeutlichen: Statuetten zwischen 35 und 88 cm hoch, schön gefaßt, bei ihnen
auch die Kirchpatrone, entstanden zwischen ca. 1250 und 1515, wohl 1637 im
Hochaltar vermauert, 1963 wiederentdecke", - Nicht nur Geistliche sammelten
so. 1502 malte Hans Burgkmair vor San Giovanni in Laterano einen verkrüppelten
Pilger/Bettler, der mit einer Statuette der heiligen Barbara das Almosen erbittet,
der Patronin für einen guten Tod (Abb. 89)38.

Als Dank gegenüber den Opfernden wurde im Damenstift Essen das Marien-
bild der Fabrica über den Kopf gehalten oder auf den Kopf gesetzt, auch eine
kleine Pietä, schon 1373 genannt als Unsere Liebe Frau Ter noyt39• In der Kölner
Domsakristei durfte der Opfernde das silberne Büstenreliquiar des heiligen Papstes
Sylvester küsserr'". Nochmals Bernhard von Clairvaux: accendllntllr homines ad osculan-
dllnl, invitantllr ad donandllm41• - In Xanten wird im zweiten Viertel des 14. Jahrhun-
derts vorgeschrieben: datllr offerentibus osclllllnl cllm predicto capite, einer Büste mit
Reliquien einer der ursulanischen Jungfrauen42• Hier küßte also die Heilige selbst,
als Reliquie im Bild, den Wohltäter.

Der gewöhnliche Streit um die Aufteilung der Opfergaben produzierte aus-
führliche Schlichtungsbescheide. Aus diesen Urkunden geht regelmäßig hervor,

foie simulenl se defe"e, cum id IX auaritiae radia proadat; fori de atero, sub analhemall prohibemus (diebus
Dedicalionis ac Patroni ipsius Ecc/esiae dNmlaxal exceplis) tU11l hiis diebus propier multiludinem populi
adNnali non pateat accesssafaci/is ad .Altar«, vel nisi super hocfaciendo per Episcopum locijllSla causa pensala
Spiril1ldliJ littntia eoneedatur.

36 RnmEL (wie Anm. 12) 19, Berlin 1849, Nr. 79 (1355 Sept. 26), Opfer. quod dalur imagini beale Marie,
solit« locari anle porlicum. - Urkundenbuch des Klosters Berge bei Magdeburg (Geschichtsquellen
der Provinz Sachsen 9) Halle 1879, Nr.521 (1484 Dez. 3), dat an deml festl sunll Andreas des hilgen
apastels, sunthl Katbennen unde sunll Valenlini unde dem festl des patrones unde des hilgen booe: heren de alder
lude dar sulves magen nemen de /e1eynebilde in de erl der sulven hilgen ghemalul unde ghewighel na bequemicheyl
des ftsles seilen in dal /iekhuß up eynen 4Jsck ••• IIfIIk ok IImme gan milh der laft/en in der lurlun liP de slIlven
vorberurden jesten unde a/le unser /even frowen daght unde in den '!Jertyden na dem oppersanghe alße dal eyne
wohnheyl ys in dem ganßen lande unde in der stadt Magdeboreh.

37 ROSWITHAPOPPE,Mittelalterliche Plastik in Börste) (Niederdeutsche Beiträge zur Kunstgeschichte
5,1966, S. 133-160) S.133ff., mit Abb.

38 GISELA GoLDBERG - CHRISTIANA. ZU SALM - GISELA SCHEFPLER,Staatsgalerie Augsburg.
Städtische Kunstsammlungen I, Augsburg 1967, S. 96 ff. (mit der Literatur) und Abb. 50 (Gesamtan-
sicht). - Vg!. dazu über ähnliche Methoden der Bettler in Biberach, SCHILLING(wie Anm.15)
S. 158. Sie sangen Lieder zum hI. Jacobus, hatten Fahne mit Michaelsbild, riefen bestimmte Heilige
an; vif belt/er haben vmbher belt/el, der ain I/on Sanet Val/entin, der ander I/on Sancl Quirin, der ). von Sanel
Veil/en vnd dergleichen.

39 FRANZARENS,Der Liber ordinarius der Essener Stiftskirche, Paderborn 1808, S. 81 f., zum Markus-
tag: predicabilur el ad fabricam pelif'" ••. Magister eliam fabrice SIll presbiler ebdomedarills ••• apporlabil
parvam ymaginem beate Marie virginis ad faciendam petilionem cllm ea in Ilia ad fabricam ••• et dicla parva
ymago euilibel offerenti super capu/ ponilur; dazu S. 128: pecllflia, queymaginibuI beale Marie dicit nTernoyf'
vel alit parvl ymagini lIe/ in gazophi/acillm per /olllm annll11lofferllflfllr, SlIfItfabrict, vinllm et PNl/i, ellnei et
alia vielllalia sunl magistri fabrit:e; erwähnt auch Opfer von Wachs und Flachs, Bier und Brot; die
Erläuterungen dazu S. 203 f.

40 Historisches Archiv der Stadt Köln, Geistl. Abt. 90, fol. 59".
41 LEcLERCQ- ROCHAIS(wie Anm. 23) S. 105.
42 DIETRICHKÖTZSCHE,Der Schrein des heiligen Viktor im Dom zu Xanten, Diss. phil. Bann 1969,

Bann 1978, S. 238.
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daß es auch in Landkirchen und Kapellen mehrere Möglichkeiten gab; am häufig-
sten sind nebeneinander Stock, Tafel (s. u.) und Bild genannr'>. Aus der großen
Zahl von Opferstöcken ohne figürlichen Schmuck nenne ich zwei Exemplare: den
steinernen von Billigheim in Baden (Abb. 90), erstens, weil er von Anfang an als
Opferstock gefertigt wurde, nicht - wie häufig - später aus romanischen Kapitel-
len oder Weihwasserbecken umgearbeitet, zweitens, weil seine Basisformen exakt
denen an der Apsis der Klosterkirche enrsprechen+'. Er wurde offensichtlich von
denselben Steinmetzen gearbeitet, gehörte also zur Erstausstattung. Ein anderes
Beispiel, in PfarrweisachJUnterfranken, ist aus Holz mit Eisenbeschlag, nur mit
Kerbschnitzerei verziert, wohl erste Hälfte des 16. jahrhundertsö. Der gängige
Name ist ja auch truntus, also Baumstumpf, im Deutschen sloe.

Spezielle Stöcke wurden z, B. für Kreuzzugsopfer aufgestellt, in Utrecht
121346, im ganzen Bistum Cammin und anderen Hochstiften 133347• Der Sieneser
Dom besaß 1467 einen neuen mit zugehörigem Türkenbild-s - zu spät errichtet,

43 Vg!. schon die Urkunden-Excerpte in Anm. 9,21,22,24,30,35,36. Weitere, nicht sehr systemarische
Nachweise: Rn:DEL (wie Anm. 12) 17, Berlin 1847, Nauen Nr.27, Opfer in altari ••. oblaliones •••
labellarll'" ••• in minds (1358). - Ebd. 116, Berlin 1859, Tangermünde Nr.53, an kaslen ••• all
Sloe/un (1423). - Ebd. I IS, Berlin 1858, Stendal Nr.550, In Slocken, blocken, tafelen "nde Bilden
(1514). - Ebd, 112, Berlin 1857, Straußberg Nr.47, in oe", slogh ,md IIPP oe", altar« Doer IIPP den
tafellen (1440). - Meklenburgisches Urkundenbuch 16, Schwerin 1893, Nr. 10128, Gewohnheiten
des Domkapitels Schwerin, um 1370, Opfer d, trunci: ..• in aliro el argenlo, cera, III",iniblls, &lrellisia,
pan" lino, lana, pilI/is ant, sacra",entll",; i/lo ta",en exapt«, qlloo ao tabIlIas offerlMr, qllod cadel S/rll(flirl. -
Ebd. 8, Schwerin 1873, Nr. 5378, Vergleich über die Opfer in der Fronleichnamskapelle Güstrow,
1332 Dez. 1: in blothn, in Jal graf, lippe oe taftlen ... liPpe Jat altar ; erwähnt goll, sllllltr Doerpennight,
was, brat, ber. - Codex diplomaticus Saxoniae regiae II 2, Urkundenbuch des Hochstifts Meißen,
Leipzig 1865, Nr. 527, Rechtsgutachten des bischöflichen Offizials über die Verteilung der Opfer in
den Kirchen und Kapellen der Diözese, 1360, sive offerllnlMr in allaribllS sive in ri",ileriis sille in lablllis
sive in /r""ds sive in i11laginiblls;mit der Tabula sammeln, wie auch sonst häufig, die Kirchgeschworenen,
Kirchmeister, also Laien. - Ebd. II 3, Leipzig 1867, Nr. 1144, bischöfliche Verordnung wegen der
Opfergelder, um 1740, in oie sl6ch ader bey den bi/Jen ... vff die altar ... II/f ad" bey Jas mlllze an 0'111
gllten fritage. - Einige Sonderformen: Wat ok oe aldirlllrit biJJen ",it eyne", portat«, alze to s""Jirlihn
hochtyden eyn wonheyl is in oen anJeren hrhn, schal alleyn, k011len 10 d,,,, bllllJ" in der Theobaldskapelle
zu Nöschenrode, 1403, vg!. Urkundenbuch der Stadt Wernigerode (Geschichtsquellen der Provinz
Sachsen 25) Halle 1891, Nr.217; ebd. auch erwähnt Opfer auf den Altar oder in de hilghtnslokkA,
auch Pferde, Kühe, Schweine, Schafe, Hühner, Flachs und Wachs. - Beim feierlichen Opfergang
zu Weihnachten (OflllenlllS[des Damenstifts Essen] ... offert in IInll11lSmnell11l argenielI", posilll11l SliP"
ipslI", altare [d. h. der Hochaltar], vg!. ARENS(wie Anm. 39) S.2U.

44 A. VON OECHELHAEUSER,Die Kunstdenkmäler des Kreises Mosbach. Amtsbezirke Mosbach und
Eberbach (Die Kunstdenkmäler des Großherzogthums Baden IVA) Tübingen 1906, S. 7 und Fig. 2
(Säulenstellung an der Apsis).

45 HANs KARLINGER,Die Kunstdenkmale des Bezirksamts Ebern (Die Kunstdenkmale des Königrei-
ches Bayern m.15) München 1916, S. 172 und Fig. 144.

46 Oorkondenboek van het Sticht Utrecht I, Utrecht 1920, Nr.609 /rllntllS tontaVlls slalllallir, /riblll
tlavibllS tonsignatlls ., • in qllo tI"id el laid, IIiri el ","li"es hele11losinasSIlaSponanl in le"e Saneie sllbsidill",
(oflll"tendas.

47 Pommersches Urkundenbuch 8, Köln - Graz 1961, Nr. 5084 (1333, Juli 26), Text fast wortgleich
wie in Anm.46; ebd. (Anm. 1) gleichartige päpstliche Schreiben an die Erzbischöfe von Uppsala
und Salzburg.

48 JULESLABARTE,L'eglise cathedrale de Sienne (Annales archeologiques 25) Paris 1865, S.284. -
Vg!. auch Weinsberg's Bericht über die Aufstellung eines Opferstocks zugunsten verwundeter
Türkenkämpfer, in St. Jacob Köln, FRIEDRlcH LAU, Das Buch Weinsberg 4 (Publikationen der
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um Konstantinopel vor den Osmanen zu erretten. Im Utrechter Dom standen 1515,
wie von altersher, auch Truhen und Sammelkästen auswärtiger Gnadenstätten, so
von Saint-Hubert in den Ardennen - dessen Sammler, mit Reliquien, auch in
Köln regelmäßig tätig wurden -, von Cornelimünster und Neuß'",

Oft wird der Kirchenbesucher schon am Portal auf das im Sinne der Geistlich-
keit (und der dort bettelnden Armen) richtige Verhalten hingewiesen, entweder
konkret im Bild (s. u.) oder durch moralischen Appell. Im Gewände des linken
Westportals der Kathedrale von Sens, bequem zu sehen, ist rechts die Largitas
dargestellt, links ihr Gegenbild, die Avaritia; kurz nach 118450• Die Freigebigkeit
öffnet ihre Schmucktruhe und teilt Geld aus. Sie ist als die Reiche und Schöne
gekennzeichnet, Avaritia verkrümmt und grotesk. Was dem Geizigen widerfährt,
der nicht im Himmel jene Schätze sammelte, die weder Motten noch Rost zerstören,
sieht man oft auf Weltgerichtsbildern wie etwa am Bamberger Fürstentor>'. Zwi-
schen Papst und König, den Geldsack noch in der Hand, wird der Geizhals von
Satanas in die Hölle geschleppt. - Ferner seien genannt zwei Opferstöcke außen,
neben dem Eingang, einmal in Form eines übergiebelten Steinkastens, anscheinend
früher als der zugehörige Bauteil, in Schweinsbergjl-lessenw, In Kreuzwertheim/
Unterfranken, neben einem älteren Portal, ist der Opferstock in die Mauer eingelas-
sen, mit Datum 1477 und der, wie üblich und sinnvoll, volkssprachlichen Inschrift,
was du leg (e)st in de(n) stock das ist des gotzhaus (Abb. 91)53. Bei einem gleichzeitigen
im nahen Karlstadt heißt es almosen zvm bawe 54, wobei Bau/Fabrica ja nicht nur die
eigentlichen Baukosten, sondern auch Ausstattung und Geleucht umfaßt.

Es folgen Notizen über bewegliche Opfergeräte. Als erstes wäre der Bedel
oder Belt zu nennen, eine in Norddeutschland und Skandinavien häufigererhaltene
rechteckige flache Schale mit Handgriff und dem Bild des Patrons an einem
senkrechten Brettehen davor. Es wurde also dem Gläubigen entgegengehalten, in
der Kirche (wie der Klingelbeutel) oder auch vor der Kirche benutzt. Genannt
seien ein besonders frühes Exemplar, Mitte des 13. Jahrhunderts aus Everlöw in
Schonen (jetzt Nationalmuseum Stockholm), daneben ein sehr kostbares, aus Silber
gefertigtes Exemplar der ehemaligen Stiftskirche Bützow in Mecklenburg, 1504

Gesellschaft für Rheinische Geschichtskunde 16.2) Bonn 1898, S. 246: ein gemaill breigi" mil kra"h"
kreit-hslllten vor den gellslock ; andere Pfarrkirchen taten Ähnliches.

49 PAUL FREDERICQ,Codex documentorum sacratissimarum indulgentiarum Neerlandicarum (Rijks
geschiedkundige publicatien, kleine serie 21) den Haag 1922, Nr. 338 (1515 Juni 10): casse« ende ryllen
van Onser Lietler Vrolllllen millen twalf! Apostele», IIan den heyligen Sacramenl lion Meersen, ende van den
heyligen marlelaren ende confusoren sinle Come/il, sinn Anthonis, sint« Marlin, sinte EIIIOllls, sinte Hllbrechl
ende sint» Qllerijns, van osts rllstende in de IIoirsz. Doemhrcke IIan Utretbt,

50 WILLIBALDSAUERLÄNDER,Gotische Skulptur in Frankreich 1140-1270, München 1970, S.99ff.
und Taf. 58 (gesamt), 61 (Largitas).

51 DERs., Reims und Bamberg (Zeitschrift für Kunstgeschichte 39,1976, S. 167-192) S. 178ff. und
Abb.20.

52 GEORGDEHIO - ERNSTGALL, Handbuch der Deutschen Kunstdenkmäler. Nördliches Hessen,
München - Berlin 1950, S. 178.

53 ADOLPFEULNER,Die Kunstdenkmale des Bezirksamtes Marktheidenfeld (Die Kunstdenkmale des
Königreiches Bayern 1II.7) München 1913, S.73; zum Datum 1477 vgI. DEHIO (wie Anm.52)
Franken, München 1979, S.440.

54 ADOLPFEULNER,Die Kunstdenkmale des Bezirksamts Karlstadt (Die Kunstdenkmale des Königrei-
ches Bayern III.6) München 1912, S.92.
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(Abb. 92)55. Prinzipiell ist das also das Gleiche wie das Sammeln mit Bildern, nur
sind Sammelgerät und Heiligenfigur fest miteinander verbunden. Der lateinische
Name ist tabula. 1274 sammeln die Stralsunder Franziskaner cum tabula nostra,
in TreptowjPommern gibt es 1328 eine tabula petitoria beate Virginis=. Andere
Bezeichnungen: biddeltafel (Lemgo 1358), tafel (Nürnberg 1488), auch schujjele (Bre-
men 1417)57. Man sieht auch einen, nicht eben mageren, Lübecker Bürger in Aktion,
der gerade Münzen aus einer flachen rechteckigen Schale in den (später erneuerten)
Opferstock schüttet (Abb. 94). Die Figur, ehemals neben dem Lettner von
St. Marien in Lübeck, wurde um 1525 von Benedikt Dreyer geschnitzt's. Der
ursprüngliche Zusammenhang kann ähnlich gewesen oder jedenfalls geworden sein
wie bei der gezeigten Almosentafel von Schäufelein, d. h. es ist möglich, daß die
Figur von Anfang an oder wenig später zu einem Armenkasten gehörte, zur
Mildtätigkeit gegenüber den Bedürftigen, den weniger gut Ernährten auffordern
sollte. -;- Protestantische Weiterbildung des Bedels ist der Klingelbeutel. Manchmal
erhielt auch er, bis tief ins 18. Jahrhundert, das Bild des früheren katholischen
Kirchpatrons; das veranschaulichen Exemplare des 17. Jahrhunderts in Lübeck mit
.{\.nna Selbdritt'", eins von 1748 in NeustadtjSchleswig-Holstein mit der heiligen
Katharinaw, In Analogie dazu besitzen eine ganze Reihe protestantischer Dorfkir-
chen um Nürnberg noch je ein Bild des alten Titelheiligen (keine sonstigen
Heiligenbilder)", vielleicht ehemalige Opferstockfiguren?

Ein Gemälde von Pieter Brueghel d. Ä. in Wien, signiert und 1559 datiert,
zeigt den Kampf zwischen Fasching und Fasten62• Rechts oben ist neben der

55 HANSWENTZEL,Bedel (Reallexikon zur Deutschen Kunstgeschichte 2, Stuttgart - Waldsee 1948,
Sp. 167ff.). - Sehr viele Exemplare noch in gotländischen Kirchen und im Museum (Gotlands
Fomsal) von Visby erhalten, vgl. Sveriges kyrkor (wie Anm. 17) Gotland Bd. 1, S. 219 f. und
Fig.244, S.264, S.425 und Fig. 482. - Gotland Bd. 2, S. 59 und Fig.86, 176 und Fig. 253 b. -
Gotland Bd. 3, S. 311 und Fig. 361. - Gotland 4.2, S. 640 und Fig. 703, 704. - ]OHNNYRoosvxi.,
Medeltida konst i Gotlands Fornsal, Stockholm 1925, S. 26, 43, 52,61 f., 75 f., 83.

,56 Pommersches Urkundenbuch 2, Stettin 1881, Nr. 986 (1274 Febr. 24). - Pommersches Urkunden-
buch 7, Stettin 1934-1940 (Neudr. Köln - Graz 1958) Nr. 4420 (1328 Nov. 29).

57 ÜTTO PREUSS- A. FALKMANN,Lippische Regesten 2, Lemgo 1863, Nr. 1358. - WERNERMEYER
- WILHELMSCHWEMMER,Die Kunstdenkmale des Landkreises Lauf an der Pegnitz (Die Kunstdenk-
male des Königreiches Bayern V.lt) München 1966, S.62 Anm. 1. - Bremisches Urkundenbuch
5, Bremen 1889, Nr. 96.

58 GERT VONDEROSTEN,Zu Benedikt Dreyer und seinem Umkreis (Festschrift für Peter Metz, hg.
von URSULASCHLEGEL- CLAUSZOEGEVONMANTEUFFEL,Berlin 1965, S. 304-314) S. 311 f., als
"Geldmann" bezeichnet.

59 FUNK, Das Armen =Diakonat an den Kirchen der Stadt Lübeck 1531- 1861 (Zeitschrift des Vereins
für Lübeckische Geschichte und Alterthumskunde 2, 1867) S.203.

60 DEHlO (wie Anm. 52) Hamburg, Schleswig-Holstein, München 1971, S. 489.
61 WILHELMSCHWEMMER,Die Kunstdenkmale des Landkreises Hersbruck (Die Kunstdenkmale des

Königreiches Bayern V.I0) München 1959, S.37 (Alfeld, St. Bartholomäus), 93 (Happurg,
St. Georg), 182 (Hohenstadt, SS. Wenzel und Wolfgang), 223 (Oberkrumbach, St. Margareta), 240
(Pommelsbrunn, St. Laurentius), 296 (Vorra, St. Marien).

62 GUSTAVGLÜCK,Peter Bruegels des älteren Gemälde im kunsthistorischen Hofmuseum zu Wien,
Brüssel19tO, S.25 mit Taf. - Vgl. dazu die Inschrift einer kupfervergoldeten Schale im Kloster
SeligenthaI, Landshut: Kupfer bin ich I Silber trag ich I Gold bedeckt mich, vgl. FELlX MADER, Die
Kunstdenkmale der Stadt Landshut (Die Kunstdenkmale des Königreiches Bayern IV.t6) München
1927, S. 257 f.
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Kirchentür ein weißgedeckter Tisch mit goldfarbener, also metallener Sammelschale
aufgestellt. In der Kirche sieht man das erwähnte, auf einem Laken liegende
Kruzifix, wie es am Karfreitag zur Verehrung ausgesetzt wurde. Auf Teller und
Tuch liegen Münzen. Eine hölzerne Schale im Halberstädter Domschatz, 1. Drittel
des 14. Jahrhunderts, hat ein Gegenstück mit Philosophen, die auf Spruchbändern
zu reichlicher Gabe auffordern. Das andere Exemplar mit dem Bild des Abendmahls
war vielleicht für Gebrauch in den Kartagen bestimmt=. Das Thema des
'Philosophentellers' hat in Halberstadt eine alte Tradition. Schon auf einem Teppich
um 1200 sieht man um den Bistumsgründer, Karl d. Gr., vier antike Autoren mit
einschlägigen Mahnsprüchen; Cato, denigrat meritllm dantis mora, und Seneca, qlli cito
dat, bis dat64• Der Behang dürfte also zu einem Opfergefäß für den Dom oder
allgemein für das Hochstift gehört haben. Nach Programm und Sprache wandte
er sich nicht an Laien, sondern an gebildete Kleriker.

Weiter sei verwiesen auf Quellenbelege für Opferbecken: Compiegne hatte
selltel/am p/umbeam aptam ad e/emosinam (um 1250)65;Bremen 1417: beekene66• Zwei
spektakuläre Stücke wären noch zu nennen. So erlesen wie alles andere Gerät am
Hof des Philipp von Burgund war auch die silberne Opferschale der Kapelle,
erwähnt im Nachlaß 1404: de viei/ argent a ymaiges, qui flit a Ill/illS Cesar67, also
wohl eine antikrömische Arbeit. Die Inventare der päpstlichen Kurie zu Avignon
verzeichnen 1349 ein sehr großes Mehrzweckgefäß. magnllm vas ellm 2 ancis pro
elemosina vel alias aptllm ad rejrigerandllm vinllm68•

Auch die noch unangenehm wohlbekannte Sammelbüchse hat sowohl statio-
näre wie bewegliche Vorgänger. Bald nach der Mitte des 13. Jahrhunderts errichtete
man über dem vormaligen Grabplatz der heiligen Elisabeth in Marburg eine Art
Ziborium (Relief an der Vorderseite und Gitter sind Zutaten des mittleren 14.
jahrhundertsjs". Auf der altarähnlichen Platte ist eine stattliche bronzene, an ge-
drechselte Deckelgefaße erinnernde Opferbüchse mit Eisenstäben fixiert (Abb. 95).
Es war üblich, Heiligengräber auch nach Entnahme der Reliquien weiter zu
verehren. In Marburg war dieser Grabplatz dazu der Ort aller frühen Elisabethwun-
der. - Ein frühes Exempel für eine bewegliche Sammelbüchse (Abb. 93) befindet

63 ERICH MEYER,Das Dommuseum Halberstadt, Halberstadt o. J., S. 24 f. und Abb. 25.
M Kat. Stuttgart (wie Anm. 20) Nr. 806 (mit den Inschriften) und Abb. 596.
65 Cartularium monasterii sancti Comelii Compendiensis 2, Paris 1909, Nr. 590 (Inventar des Priorats

Saint-Pierre),
66 Bremisches Urkundenbuch 5, Bremen 1889, Nr. 96 - Auch in Biberach erwähnt, s. SCHILLING(wie

Anm. 15) S. 45, 61, 75, 94.
67 CHRETIEN-CESAR-AUGUSTEDEHAlsNES,Documents et extraits divers concemant l'histoire de I'art

dans la Flandre, l'Artois et le Hainaut, Lilie 1886, S. 834.
68 HERMANNHOBERG,Die Inventare des päpstlichen Schatzes in Avignon (Studi e testi 111) Citta del

Vaticano 1944, S. 115; vg!. auch ebd. S.277: 1 o/Ia rive PO/Ill t/,morine (11m 2 mani/iir aa arma regir
Ang/it (1353).

69 RICHARDHAMANN- KURTWILHELM-KÄSTNER,Die Elisabethkirche zu Marburg 2, Marburg 1929,
S. 301 ff. - Eine weitere fest montierte Sammelbüchse erwähnt in: HANSWITTE, Urkundenbuch
der Stadt Straßburg 1. Abt. 7, Straßburg 1900, Nr. 2595 (1392 Aug. 23): Der Pfarrer von St. Helena
vor Straßburg vergleicht sich mit dem benachbarten Leprosenhaus: daZ ich ••• geberserl habe daZ
(rutze IIswenaig zwischen/ minr« kirchen lind Ro/enkir(htll der gMlen /ule hllst ••• lIna oll(h tin bUhste Jar ges/ell
habe.
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sich heute in New York, ist aus Messing, die Widerlager des Henkels bestehen aus
zwei gleichen, gegossenen Gruppen der Marienkrönung. Das Stück dürfte demnach
für eine Marienkirche oder auch Marienbruderschaft gegen die Mitte des 15.
Jahrhunderts hergestellt worden sein70• - Sowohl im Besitz des Königs von
Schottland wie der Kurie in Avignon gab es schiffsförmige Opferbecken, Una navis
argen/ea pro elemo.rynis, ponderis 9 lib. pretii (1296/97)11 bzw. elemosinariam ad modum
navicule de aura (1314)12.Nur um eine ungefähre Vorstellung zu geben, erwähne ich
ein Kristallschiff auf Rädern, mit Silbermontierung, erste Hälfte 15. Jahrhundert,
jetzt Reliquiar, im Kathedralschatz von Toledo.

Ich komme nun zu den Naturalopfern. Als Beispiel für ihre Verbreitung in
vorchristlichen Religionen erinnere ich an die Weihereliefs für Asklepios, mit Hahn-
Trägem. Für die christlichen Naturalopfer gab es eigene Vorrichtungen, so die
besonders in Österreich verbreiteten Opfer- und Wurftische vor der Kirchentür,
mindestens seit dem 15. Jahrhundert auch gleich mit dem Bau errichtet'>. Exempla-
risch ist Fessnach in der Steiermark mit dem überdachten Opfertisch an der
üblichen Stelle neben dem Portal. Schon der heilige Anno wünschte sich 1075 einen
Grabplatz vor dem Chor der Siegburger Benediktinerklosterkirche, damit Zugang
hätten pauperculas ex rure, poma vel ova obla/uras74• Das Tympanon von Sigolsheim
im Elsaß (spätes 12. Jahrhundert) zeigt, was Christus und den Kirchpatronen
gebracht wurde und weiter zu bringen ist. Der Mann links nähert sich Petrus -
dieser trägt gleich drei Schlüssel - mit einem Zweig als Zeichen der Güterübergabe,
am Gürtel hängt der pralle Geldsack. Derjenige rechts offeriert Paulus ein Wein-
faß75. Im Tympanon von St. Martin in Landshut, um 1480, gibt der Kirchpatron
dem Bettler seinen halben Mantel, erhält von einem nicht besonders reich gekleide-
ten Mann eine Gans76• Zum Schrein des Isenheimer Altars gehört ein Bauer, der
dem Seuchen- und Viehpatron Antonius eremita ein Ferkel darbringt (sein vornehm
gekleidetes Gegenüber trägt einen Hahn). Die beiden Schnitzwerke befinden sich

70 Photo aus dem Nachlaß von Erich Meyer im ZentraIinstitut für Kunstgeschichte München.
71 Orro LEHMANN-BROCKHAUS,Lateinische Schriftquellen zur Kunst in England, Wales und Schottland

vom Jahre 901 bis zum Jahre 1307 (Veröffentlichungen des Zentralinstituts für Kunstgeschichte in
München 1.3) München 1956, Nr.6251.

72 HOBERG(wie Anm. 68) S. 15; weitere in späteren Inventaren genannt, vgl. S. 262 (1 navis pro ele",osina
ell", perk argenti rkallra/i seminat« rk scutellis e/lapidiblls grossis), 277 (1 navis plana pro ele",osina ellm 2
capiliblls dllplicib/lS) 360 (1 nave/a", ele",osinariam), 370, 373, 469. Interessant ein Eintrag zu 1353
(S. 151): 1 nave/a allri pro recipienda elemasina in mensa domini pape. Das Almosengefäß gleicht sich also
den häufigen schiffsfOrmigen Tafelaufsätzen und Ziergefäßen an.

73 Dehio-Handbuch. Die Kunstdenkmäler Österreichs. Kärnten, Wien 1976, S.61 (Brückl), 69 (Del-
lach), 79 (Dröschitz), 92 (Eiersdorf), 116 (Finkenstein), 156 (Glantschach), 175 (Götzing), 304
(Knasweg), 312 (Kraig), 335 (Lebmach), 340 (Lieding), 367 (Maria Gail), 451 f. (Ottmanach), 499
(Rittersdorf), 529 (St. Georgen im Gailtal), 566 (St. Martin ob Glanegg), 576 (St. Michael am
Zollfe1d), 653 (Söbriach), 714 (Tratten), 728 (Untergreuth), 769 (Waisenberg), 799 (Wutschein).

74 MGH SS 11, S.499.
75 ROBERTWILL, Repertoire de la sculpture romane de l'Alsace (Publications de I'institut des hautes

etudes alsaciennes 13) Straßburg - Paris 1955, S. 50 f., 88 f. und Taf. 38. - Vorzügliche Detailaufnah-
men bei MARGUERITERUMPLER,Sculptures romanes en Alsace, Straßburg 1960, Abb. 48 (der Mann
mit Faß), 50a (der mit Ulricus beschriftete vornehme Mann mit Zweig und Geldbeutel).

76 MADER(wie Anm. 62) S. 35 f. und Fig. 22.
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jetzt im Landesmuseum Karlsruhe?". Verwandtes bezeugt eine Urkunde von 1328.
Dem Pleban von Ahrensböck in Holstein stehen alle Opfergaben zu, pullos, boedos,
agnos ... vinum, eerevisiam et panem78• Entsprechend gab es in Bayern und Österreich
bis ins 16. Jahrhundert, ja bis zur Gegenwart extra Ställe für Opfertiere an der
Kirche; oder auch (in Aigen am Inn) ein Loch in der Apsis, durch das die Hühner
direkt in Pfarrers Stall liefen, erwähnt 1529 und noch 183079• In MarzollJBayern
setzte man die dem heiligen Valentin geopferten Hühner in den rückseitig ausge-
höhlten, mit Gittertüren versehenen AltarBO.Diese Opfertiere kamen also genauso
in die Kirche - und benahmen sich dort artgemäß - wie die zum Seelgerät
gestifteten, einmal um den Altar gezogenen Pferde. Bei den Spottmessen der
Wiedertäufer im Dom von Münster (1534) brachte das Volk auch Spottopfer dar,
nach der Predigt: von katten boeoeden, von retten, von muesen, fleer muese, beine von den
perden ... Jo sie sehendiger dinek kreigen konden, datseh» offerden sieBt, so nach dem
Bericht des Heinrich Gresbeck. - Auf dem spätgotischen Fresko in Hochhausen
am Neckar sieht man Gabenbringende vor dem Grab der Ortsheiligen Notburga:
Esel, Geflügel, Kornsack und BrotS2• Ein wenig späterer Regensburger Altarflügel
im Bayerischen Nationalmuseum München (Abb. 88) zeigt, wie man den Armen
Seelen zuhilfe kommen kann: durch Gebet in der Kapelle oder vor dem Beinhaus,
durch Lichtspende (die Frau mit Laterne), vor allem durch das Meßopfer. Eine
Gruppe von Laien legt gerade Brote und Geld auf den AltarS3• Auch für Natural-
opfer auf Altäre gibt es viele Belege. Am Karfreitag opferte die heilige Elisabeth
auf jedem Altar ein Bündchen Flachs - eine überall häufige Gabe der Frauen -
und einige Weihrauchkörner84. Was da zusammenkam, erweist das Custodiebuch
des Kölner Domes, um 1240: Die Weihrauchopfer auf dem Hochaltar reichten für

77 Zur Datierung (gegen 1500) und zur ganz unsicheren Zuschreibung an Hagenauer vg!. ROLAND
RECHT, Les sculptures du retable d'Issenheim (Cahiers alsaciens d'archeologie, d'art et d'histoire
19, 1975/76, S. 27-46) S. 27 ff. - Seit Dezember 1984 stehen beide Figuren (als Leihgaben) wieder
beim Altar im Unterlinden-Museum Colmar, vg!. Kunstchronik 38,1985, S. 117f. mit Abb.t.

78 P. HASSE,Schleswig-Holstein-Lauenburgische Regesten und Urkunden 3, Hamburg - Leipzig 1896,
Nr. 647. - Vg!. auch hier die Texte in den Anm. 9, 39, 43.

79 GUSTAVGUGITZ, Das Jahr und seine Feste im Volksbrauch Österreichs 1, Wien 1949, S.47, 73,
320ff., 349 Anm. 15.

80 DERS. S. 322.
8t CoRNELIUS(wie Anm. 16) S. 152.
82 OECHELHAEUSER(wie Anm. 44) S. 43 und Fig. 25. - Ein Heiligengrab mit aufgesetztem Opferstock

(oberhalb des Heilbrunnens) in AA. SS. Oct. XII, S. 856 mit Abb.: Meldert in Brabant, Grabmal
der h!. Ermelindis, errichtet bzw. erneuert 1649.

83 PHILIPPMARIAHALM,Armeseelen (Reallexikon zur Deutschen Kunstgeschichte 1, Stuttgart 1937,
Sp. 1085 f.), Dort auch Abbildung des Gegenstücks: Qualen im und Erlösung aus dem Fegefeuer.
- Vg!. dazu ADOLPHFRANz, Die Messe im deutschen Mittelalter, Freiburg i. Br. 1902, S. 24t. Er
zitiert aus einer Predigt zu Allerseelen: Hiet an dise", lage JIIirl lIil ",ani~ IlIsenl sele lion der helle [d. h.
aus dem Fegefeuer] erlaset, mil dem gemeinen gebel der tristmbeit ••• Ein seimesse oder ein paler noster oder
ein snit brotes. dill chAmel hillt in te betttnI stallen danne tNsent march da si lepten. Entsprechend der
Brauch in Biberach, vg!. SCHILLING(wie Anm. 15) S. 108 (zu Allerseelen) hat man ••• IIil Kandte«
mit wein, allch vii weis broth vnd fladen IIff aller Seelen Alltar lind 11//de", Mittlen All/ar gmttt; ebenso
bei Totenmessen, S. 169, 174.

84 RENATEKaoos, Zu frühen Schrift- und Bildzeugnissen über die heilige Elisabeth als Quellen zur
Kunst- und Kulturgeschichte (Sankt Elisabeth. Fürstin - Dienerin - Heilige, Sigmaringen 1981,
S. 180-239) S. 184.
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den gesamten Jahresbedarf der Kathedrale's. - Flachs und Wachs hängte man
auch an Bilder, als üblich für das Bistum Lübeck beschrieben 1319: appendicula cere
et lini in uisitacionibus ymaginum patronorum 86.

Verarbeitetes Edelmetall wurde gleichfalls oft dargebracht, z. B. die dünnen
silbernen Zierbrakteaten, die auf Frauenkleider genäht wurden, in den norddeut-
schen Quellen smide, sonst auch Flitter, Flinderln genannt, und oft an Kirchen,
speziell an Marienbilder geschenkt; nicht nur zum Umschmelzen. Denn häufig sind
Plättchen mit weltlichen Motiven (Mädchen im Garten; Tiere; Wappen; Initialen)
auf Borten von Altarbekleidungen, auf Reliquienhüllen und Bildbekleidungen
wiederzufinden, besonders im Gebiet zwischen Lüneburg und Halberstadt'". -
Ähnlich ist das Armreliquiar des heiligen Blasius im Herzog Anton Ulrich-Museurn
in Braunschweig, wohl Mitte des l l. Jahrhunderts, bedeckt mit zum Teil sehr
kostbaren, aber auch ganz schmalen und bescheidenen Ringen88• 1491 schenkte ein
Göttinger Bürger einem Marienbild seinen Goldring, dar de wilde man undefruweken
uppe stan ... mit dusseme sulven ringe ick my der leven moder godes vortruwe, uppe dat se
myne truwe vorbidderynne to oreme ieoen kinde .ry, nw unde to al/in tident". In ähnlicher
Absicht hat man auch den großen Reliquienschreinen Schmuck und Devotionalien
angeheftet, so in England ab dem 12. Jahrhundert bezeugt?". Bis zu den puristischen
Restaurierungen des 19. Jahrhunderts waren solche Gaben auch am Dreikönigen-
schrein in Köln'" oder am Suitbertschrein in Kaiserswerth'f zu sehen.

Wer sich überzeugen will, was ein Gnadenbild noch heute an Schmuck
bekommt, braucht nur die langen Vitrinen voller Weihegaben in Alt-Ötting abzuge-
hen. Kronen und Ketten, Spangen und Rosenkränze für Marienbilder verzeichnen
Urkunden und Inventare überaus häufig. Auch trugen geschnitzte Bilder echten
Schmuck. Die Ohren der schönen thronenden Madonna aus der Liebfrauenkirche

8S LEONHARDENNEN - GOTTFRIEDECKERTZ,Quellen zur Geschichte der Stadt Köln 2, Köln 1863,
S. 590: Csatos maior dabi: /hlls in /hllribulum per /o/um annum de tbsre, quod offertur super altars b. Petri.

86 WILHELMLEVERKUS,Codex diplomaticus Lubecensis Abt. 2. Urkundenbuch des Bisthums Lübeck
1, Oldenburg 1856, Nr.481 (1319 Mai 11).

87 S. VICTORCURTHABICHT,Südniedersächsische Bronzegußarbeiten des 13. und 14. Jahrhunderts in
Skandinavien (Niedersächsisches Jahrbuch für Landesgeschichte 18, 1941) S. 106 f. und Taf. VI. -
HORSTApPUHN,Gestanzte Schmuckbleche der Spätgotik in Lüneburg (Lüneburger Blätter 6, 1955)
S. 145 ff. Besonders zahlreiche Exemplare erhalten im Domschatz Halberstadt, in den Heideklöstern,
im Kestner-Museum Hannover.

88 RÜDIGERKLESSMANN,Herzog Anton Ulrich-Museum Braunschweig, München 1978, S. 180 und
Farbtaf.

89 Urkundenbuch der Stadt Göttingen (Urkundenbuch des historischen Vereins für Niedersachsen 7)
Hannover 1867, Nr.374 (1491, Febr. 7), Testament des Ratsherren Hans v.Oldendorp. Andere
Marienbilder erhielten zu ihrem Schmuck Paternoster aus Korallen.

90 LEHMANN-BROCKHAUS(wie Anm. 71) Nr. 1439 (Durham, 2. H. 12. Jh.), 2737 (London, vor 1245),
2902 (London, vor 1295), 3943 (Saint Albans). - JAMESRAINE, The Fabric Rolls of York
Minster (The Publications of the Surtees Society 35) London 1859, S. 224 f.: die Opfergabe am
Wilhelmsschrein und am Grabmal des Erzbischofs Richard le Scrope, - DERs., A description ...
of all the ancient monuments ... within the monastical church of Durham (The Publications of the
Surtees Society 15) London 1842, S. 79: Opfergaben am und beim Cuthbertschrein.

91 RENATEKaoos, Liturgische Quellen zum Kölner Domchor (Kölner Domblatt 44/45, 1979/1980,
S. 35-202) S. 150f.

92 Organ für christliche Kunst 1, 1851/1852, S. 19.
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in Halberstadt (Domschatz, frühes 13. Jahrhundert)93 sind durchbohrt, sollten also
Ohrgehänge aufnehmen, murenulas aureas,wie die Braut im Hohen Lied. Murenulae
sun! ornatus aurium, so Bernhard von Clairvaux und andere Kommentatoren?'. Daß
auch der Palmesel von Kloster Nennberg in Salzburg, wirklich der Esel, Brillant-
Ohrringe trug, die 1787 als unpassend entfernt wurden'", sei nur am Rande
angemerkt.

Was aber gab die so reich beschenkte Kirche ihren Gläubigen wieder zurück,
außer spirituellen Gütern? Zuerst wären wohl all jene in der Herstellung billigen,
in der Wertschätzung teuren Gaben zu nennen, die auf dem Glauben beruhen,
mit Reliquien zusammengebrachte Stoffe erhielten etwas von deren spezifischer
Wirkungskraft. Man wusch den Marienschrein in Chartres oder eine Figur am
Ithamarschrein in Rochester mit Wein oder Wasser, um die Flüssigkeit den From-
men, besonders den Heilungsuchenden auszuspenden=, Man tauchte Kreuzreliquien
in Wasser, Wein oder auch Balsam ein, so schon im 7. Jahrhundert in Jerusalem,
im 10. Jahrhundert und später im Kaiserpalast von Byzanz?", Beachtlich, daß der
Ritus auch im Sakramentar des Wibald von Stablo begegnet, der ja als königlicher
Gesandter nach Konstantinopel reiste und von dort mehrere Kreuzreliquien mit-
brachte'", In Bamberg gab es zur Ausspendung dieses am Karfreitag geweihten
'Kreuzweins' eigene Schalen (14. Jahrhundert)99. Aber auch Kruzifixe wurden
gewaschen, so in Eynsham und Hereford'w, Im Kölner Dom wusch man die Teile
der Petersketten, wie man sie auch gegen Überschwemmung in den Rhein tauchtet'".

93 Kat. Stuttgart (wie Anm.20), Nr.461. Gut sichtbar auf der vorzüglichen Farbtafel in JOHANNA
FLEMMING- EDGARLEHMANN- ERNsT SCHUBERT,Dom und Domschatz zu Halberstadt. Berlin
1972, Taf. 155.

94 LEcLERcQ - ROCHAIS(wie Anm. 23) 11,Rom 1960, S. 29. - Vgl. auch Honorius Augustodunensis,
Kommentar zum Hohen Lied: H"lIlT'enlllas" id est inasres, qllia 11II11'tnll/a,dll11ltapilll1', in orbe11lvO/llntatllr
lit inasris, gedeutet als praeditatio (pL 172, Sp. 524).

95 GUGITZ(wie Anm. 79) S. 154.
96 Cartulaire de Notre-Dame de Chartres 2, Chartres 1863, Nr. 370: di, sabbal; ani, Pascha, III sexlaria

vini pro Sancta-Capla lavanda ••• 11111111111Ianlltergill11lde qllO Saneta-Capla predicta 11Iondalllr sell tergilllr,
Anm. 1, das Waschen auch schon in Urkunde von 1252 erwähnt. - DENISBETHELL,The Miracles
of St. Ithamar (Analecta Bollandiana 89, 1971, S. 421-437) S.432: Rogal [eine kranke Frau] pedes
i11laginis ipsius IX later» feretri affix« ilqlltl ab/lli et polNi la11l sibi preberi. Nach ihrer Heilung erbaten
viele Kranke den gleichen Trank.

97 ANATOLEFROWW, La relique de la vraie croix (Archives de l'orient ehrerlen 7, Paris 1961) S. 195
Nr. 68, 251 Nr. 164, 334 Nr. 343.

98 Brüssel, Bibliotheque Royale cod. 2034-35, fol. 154'.
99 RENATEKaoos, Liturgische Quellen zum Bamberger Dom (Zeitschrift für Kunstgeschichte 39,

1976, S. 105-146) S. 141.
100 HERBERTUsTHURSTON,Visio monachi de Eynsham (Analecta Bollandiana 22, 1903, S.225-319)

S. 252: trlleijixi pedes diMt sacrista It biblnda11l jebricilanli ,illSde11l abllltionis optlllit aqlltl11l. Der Mönch
wurde dadurch geheilt. - EDMUNDBISHOP,Liturgica historica, Oxford 1918, S. 295 Anm. 9, nach
dem Ordinarius des 14. Jhs. von Hereford, zu Karfreitag: sancta crux ante horlill11l sepllkhri deportetll1'
d /avet'" (11111 vino el aqll4 el lintheo tergat,", danach ins Heilige Grab gelegt. Der Brauch memoriert
hier also die Waschung und Salbung des Leichnams. Es ist anzunehmen, daß auch hier Wein und
Wasser nachher den Gläubigen angeboten wurden, ebd. (S. 296) über gleichartiges Kreuzwaschen
in Rouen.

101 ENNEN- ECKERTz(wie Anm. 85) S. 581 und Historisches Archiv der Stadt Köln, GeistI. Abt. 90,
fol. 60'. - Das Eintauchen in den Rhein ebd. Domstift Akten 1 p, fol. 65'.
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In Essen legte man einen Stein vom Martyrium des heiligen Stephanus in einen
Krug, goß Wein darüber und reichte diesen Heiltrank am Stephansfesttw, Eine
etwas barbarisch anmutende Sitte war, aus einem gefaßten Heiligenschädel zu
trinken, verständlich insofern, als man damit einer buchstäblich kapitalen Reliquie
nahekam. Auch dieses ist für Jerusalem schon in vormittelalterlicher Zeit bezeugtt'",
im Mittelalter u. a. für den Schädel des heiligen Bischofs Otto in Bamberg'P'. Ich
nenne die schöne Silberbüste des heiligen Sebastian in Ebersberg bei München, um
1470; die Schädelreliquie kam 931- aus Rom. Diese Kalotte ist mitsamt dem
Barett abzunehmen (man sieht Scharniere und Kettchen), und daraus wurde über
Jahrhunderte hin, speziell in Pestzeiten, Wein ausgespendet''s. Hierher gehört auch
der Schädel des heiligen Vitalis in Au bei Wasserburg (Abb. 96). 1517 wurde die
abgesägte Schädeldecke mit Silber ausgefüttert und beschlagen sowie der Untersatz
zugefügt; die Krone ist barocke ZutatlO6• Hier hat man in selten rüder Deutlichkeit
auf jede Milderung durch umgebendes Bildwerk verzichtet.

Schließlich ist das unendlich weite Feld der kirchlichen Benediktionen nicht
zu umgehen: vom Palmbuschen bis zum Osterei, vom Rettich bis zum Ritter-
schwert, und dazu Hafer für die Pferde am Fest des heiligen Stephanus, signifer der
Märtyrerlo7• Eine der beliebtesten Segnungen war, und ist mancherorts bis heute,
die Johannesminne, Weihe und Trank von Wein am Fest des Evangelisten, der mit
dem Kreuzzeichen das Gift in dem ihm zum Verderben gereichten Trank unschäd-
lich machte. Eine im 12. Jahrhundert belegte Weiheformel beschwört das: serpens
conquiescit, draco fllgit, uipera silet 108. Hier sei noch ein rares Stück wiedergegeben,
ein ]ohannisweinbecher des 14. Jahrhunderts im Dominikanerkloster Regensburg
(Abb. 97), rar auch deshalb, weil als Cuppa eine Kokosnußschale verarbeitet wurde.
Die Inschrift lautet: Trincbd sent lohans min, dazjv bol (= wohl) geling 109. - Anschei-
nend ohne Segnung, aber besonders freundlich war die Weinspende, die seit dem
12. Jahrhundert in Münster zu Weihnachten auf der Domfreiheit ausgeteilt wurde,
aus einem 'Paulusnapf genannten Goldbecher mit getriebenen Figuren, der erst
nach 1806 eingeschmolzen wurde'P,

102 ARENS(wie Anm. 39) S. 27: dyaeonlls aeeepto IIreeolo argenteo ellm lapid« lapitlationis sancti Sttphani, infIIso
vino desuper, lapidem ipsllm portabir ad ehorl/m conven/II! ad potalldllm ex eo.

103 KÖTIING (wie Anm. 6) S. 100.
104 Berichte über das Bestehen und Wirken des historischen Vereins zu Bamberg 51, 1889, S. 431.
105 GUGITZ(wie Anm. 79) S. 51. - BEZOLD- RIEHL - HAGER(wie Anm. 28) S. 1352 und Taf. 200. -

FRANZLESKOSCHEK,Sebastianspfeil und Sebastiansminne (Veröffentlichungen des Österreichischen
Museums für Volkskunde 5) Wien 1954, S. 231 f.

106 BETZOLD- RIEL - HAGER(wie Anm. 28) S. 1933 f.
107 ADOLPHFRANZ,Die kirchlichen Benediktionen im Mittelalter I, Freiburg i. Br. 1909 (Neudr. Graz

1960) S. 208 f. und 381 ff.
108 AOOLPHFRANZ, Das Rituale von St Florian, Freiburg i. Br. 1904, S.45: Benedictio amoris sancti

lobannis ellallge/isle •.• nos te ad alIxiii11m illllocaml/s, cllills audi/lll1omine !erpell! cOllqlliucit, draco fllgi/, uiper«
silet,

109 MADER(wie Anm. 29) S. 92. - Einen goldenen Johannisweinkelch gab es im Baseler Münster, vg!.
KONRADW. HIERONIMUS,Das Hochstift Basel im ausgehenden Mittelalter (Quellen und Forschun-
gen), Basel1938, S. 137.

110 RICHARDSTAPPER,Weihnachten im Dom zu Münster in alter Zeit (Auf Roter Erde 8, 1932/1933)
S.17f.
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Die vielen gestifteten Extra-Rationen für Ordens- wie Weltgeistliche (Pitanz,
Refectio) sind nur knapp zu streifen. Selbst die strengen Cistercienser leisteten sich
immer mehr gute Mahlzeiten, cum vino, bonis piscibus, uno bono pu/mento, et simila
triticea, et pipere (Loccum 1319)111. Über die 'Caritas' genannte klösterliche Wein-
spende, zu der es eigene Lieder und auch eigene Becher gab, hat Bernhard Bisehoff
ausführlich gehandelttt/. In Kloster Bronnbach hieß der bei der Rekreation im
Garten umgehende große Weinbecher die Gratia 113, in Durham Grace-cup 114 (beide
Quellen erste Hälfte des 16. Jahrhunderts). So wie man Opfergaben aller Art, auch
lebende, in die Kirche und zum Altar brachte, so ungeniert wurde dort auch
gegessen und getrunken: Pfefferkuchen und Wein im Chor der Stiftskirche Gerres-
heim zu Weihnachten115; viel Wein zu den drei Festen nach Weihnachten, Stephanus,
Johannes Evangelist und Unschuldige Kinder, Patrone der Diakone, Priester und
SubdiakonejSchüler, im Kölner Dom, mit eigenen silbernen und goldenen Be-
chern116. Am Gründonnerstag gehörte vielfach zur feierlichen Fußwaschung und
Armenspende auch eine besonders gute Mahlzeit, zwar nur Fastenspeisen, aber
diese mit erlesenen Importen. Im Kölner Dom gab es Mandeln, Gebäck und Wein,
Feigen und Rosinen (15. jahrhundert)'!". St. Donatian in Brügge besaß 1462 eine
Silberschale für Konfekt (dragerya) zum Mandat, mit einer Darstellung des Urteils
Salomonisüs.

Im 12. Jahrhundert mußte der Erzbischof von Mailand zur Weihnachtsvigil
Zitronen an den Domklerus verschenken (zu Weihnachten Handschuhe, zur Pfingst-
vigil Wachstafeln)119.Verbreitet war die Austeilung der zuvor geweihten Erstlings-
früchte: Äpfel zum Fest Johannes baptista oder Jacobus maior, Trauben zu Sixtus
oder Oswald. - Der pflichtmäßige Besuch der Kathedrale durch die Konvente
einer Stadt, zu Festen oder Anniversaren, wurde den Ankommenden durch eine
Spende versüßt. In Köln ist das wörtlich zu nehmen. Um 1240 erhielten die
Damen von St. Maria im Kapitol, St. Ursula und St. Cäcilien im Dom einen potus
sucoratusl20• Symbolisch und erbaulich war der Brauch in Fleury, zu den dreitägigen

III HASSE(wie Anm. 78) Nr. 383 (1319 Febr. 11).
112 BERNHARDBISCHOFF,Mittelalterliche Studien 2, Stuttgart 1967, S. 56 ff., bes. 66 und 71.
113 AOOLFVONOECHELHAEUSER,Die Kunstdenkmäler des Kreises Mosbach. Amtsbezirk Wertheim

(Die Kunstdenkmäler des Großherzogthums Baden IV.l) Freiburg 1896, S. 16.
114 RAINES,Durham (wie Anm. 90) S. 68.
115 ARNOLDDREsEN,Die Feier der Hochfeste in der Stiftskirche zu Gerresheim (Annalen des Histori-

schen Vereins für den Niederrhein 115, 1929) S. 209 C., ebenso an den drei Festen nach Weihnachten,
genannt die Behmfoll, vielleicht aus benevolentia verballhornt.

116 ENNEN - ECKERTZ(wie Anm.85) S.572. - Historisches Archiv der Stadt Köln Geist!. Abt. 90,
Col.26' (ebenso 30r zur Epiphanias-Vigil).

117 Historisches Archiv der Stadt Köln, Domstift Akten 1p, fol. 30r und 30v•
118 Inventaires du Tresor de la collegiale de Saint Donatien, a Bruges, 1347-1539 (Le Beffroi 2, Brügge

1864/1865) S. 20 f.: MIIS disclls argenteIls, in circllitll deallrotlls, cllm alto pede argenteo, babens in medio regem
el duas feminas, quo ministratIIr dragerya in eena Domini (1462), Zusatz von 1539, in medio habens imagines
regis Salomonis el duarllm feminarllm opere incrustatorio operatas ••. quo "sm esl in die Jouis sancta, in saccharo
adminislrando.

119 MARCUSMAGISTRETTI,Beroldus sive eccIesiae ambrosianae Mediolanensis kalendarium et ordines
saec. XII, Mailand 1894, S. 76, 78, 121.

120 ENNEN _ ECKERTz (wie Anm. 85) S.577. - Historisches Archiv der Stadt Köln Domstift 1p,
Col.58', 60'.
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Prozessionen in Rogationibus - ebenso strapaziös wie gottwohlgefällig - den
Mönchen Bitteres mit Süßem zu mischen, einen Trank de absintbio meile confecto,
ebenso bei gleicher Gelegenheit in Chartrestü.

Zum Abschluß: Zahlungen in der Kirche. Die Präsenzgelder bei Anniversaren
und Festen heißen so, eben weil man sie sofort und vor Ort den anwesenden
Geistlichen, auch Schülern und Mesner, aushändigte. Beispiele sind überall zu
finden. Als ungewöhnlich hebe ich den römischen Ordo 14 des mittleren 14.
Jahrhunderts hervor: Kardinäle empfingen Geld in ihren Mitren, die sie dazu
umgekehrt, wie einen Beutel, in der Hand trugen und so dem Papst darboten'F.
- Verbreitet ist die Sitte, die feierlichen Laudes für den Herrscher oder einen
Kirchenfürsten eigens zu honorieren. In Besaneort wurde davor - als mahnender
Gegensatz - vor dem Erzbischof ein Faden angezündet mit den Worten, sic transit
mundus et concupiscentia ejus 123. Die Texte sind bei Kantorowiczl24 und anderen
nachzulesen. Sie sind sehr lang, auch mußten die vielen Bitten und Segenswünsche
kraftvoll und konzentriert gesungen werden. Eine Extra-Zahlung (auch in Laon
und Reims bezeugt, für das Herrscherlob reichlich in England) oder Rekreation
war danach wohl angebracht. Zu den Schlußformeln gehört:

Tempora bona omnes babeamus,
MullaS annos,
Felleiter.

121 BRUNOALDERS,Consuetudines monasticae 5, Montecassino 1912, S.149. - YVESDELAPORTE,
L'Ordinaire chartrain du XIII' siede (Societe archeologique d'Eure-et-Loir, Memoires 19) Chartres
1953, S. 124.

122 PL 78, Sp. 1138: (nach der Krönungsprozession) dominllS papa serkns in serk, I1 fllli/ibel cardinal is I1
praelatss, extracta sibimet mitra, deferens ,am in manII, "adit coram 10; It flexis geniblls lelllbil ",ilra",
apertam ante papam, filii ponit in illam peclllliam flllam pratJtntabit li in lino batili ca",erarills ••• Et illi filii

. redpient peclllliam in mitra deosclllablllltllr gellll do",illi papat.
123 F. J. DUNoD, Histoire des Sequanois, Dijon-Paris 1735, S. xxf zu Weihnachten. Nach dem

Anzünden des Fadens sagt der Archidiakon zum Erzbischof, Rtllerenrk Pater, sic tranti! ",lIndlls I1
cOllcllpiscentia ejllS; et itentm inclillalls, dicit Praessl, All/er a nobis Domi"" spiritII'" sllptrbial clli resistis.
Ebd. S. xxj über die sofortige Zahlung nach den Laudes, S. Ixjcr. der Text der Laudes. - Weitere
Nachweise zur alsbaldigen Honorierung der Laudes: ULYSSECHEVALIER,Sacramentaire et martyro-
loge de l'abbaye de Saint-Remy. Martyrologe calendrier, ordinaires et prosaire de la metropole de
Reims (Bibliotheque Iiturgique 7) Paris 1900, S. 132 f. - DERS.,Ordinaires de l'eglise cathedrale de
Laon (Bibliorheque liturgique 6) Paris 1897, S. 51.

124 ERNSTHARTWIGKANTOROWICZ,Laudes regiae (Publications University of California 33) Berkeley
- Los Angeles 1946, passim.


